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VORWORT 

 

 

 

 

Die vorliegende Arbeit wurde im Wintersemester 2004/2005 vom Fachbereich 

Sprach- und Literaturwissenschaften der Universität Trier als Dissertation mit 

dem Titel „Das jiddische ‚Buch der Fuchsfabeln‘ von Jakob Koppelmann in der 

europäischen Fabeltradition (Edition und Kommentar)“ angenommen.  

 Mit der Edition und Kommentierung von Koppelmanns Fabelsammlung 

vertraute mir meine Doktormutter, Frau Professor Dr. Erika Timm, ein Thema 

an, das ihr selbst sehr am Herzen lag, da sie das Unikat des verschollen geglaub-

ten Buchs ausfindig gemacht und bereits eine provisorische Quellenanalyse an-

gestellt hatte. Zudem hielt Frau Timm während der vergangenen Jahre zu jeder 

Zeit einen wissenschaftlichen Rat oder motivierenden Zuspruch für mich bereit, 

weswegen mein vornehmlicher Dank ihr gebührt.  

 Herrn Professor Dr. Simon Neuberg danke ich für seine Hilfsbereitschaft bei 

der Benutzung des Textverarbeitungsprogramms TUSTEP und für zahlreiche lin-

guistische und editorische Hinweise.  

 Frau Dr. Ane Kleine stellte die Zeichensätze des Transkriptionssystems für 

altjiddische Texte und der hebräischen Quadratschrift im Textprogramm Word 

her. Ich danke Frau Kleine für die Berücksichtigung speziell meinem Bedarf 

entsprechender Zeichen und Diakritika.  

 Ein großzügiges Sonderstipendium des Staates Israel für einen zweise-

mestrigen Studienaufenthalt an der Ben-Gurion-University of the Negev in Beer 

Sheva/Israel in den Jahren 2000/2001 ermöglichte es mir, innerhalb kurzer Zeit 

die für meine Arbeit erforderlichen Hebräischkenntnisse zu erwerben. 

 Die Bibliothek der Alliance Israélite Universelle in Paris, die in Besitz des 

Unikats von Koppelmanns ‚Buch der Fuchsfabeln‘ ist, gestattete mir freund-

licherweise die Sichtung des Originals. 

 Mein herzlicher Dank gilt natürlich auch meinen Eltern, Geschwistern und 

Freunden, die alle keine Mühe scheuten, mich bei meiner Arbeit fachlich, stili-

stisch oder durch ermutigende Worte zu unterstützen.  
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I. EINFÜHRUNG 

 

 

 

 

Die Fabel ist in der jüdischen Literatur seit jeher eine beliebte Gattung. Es wird 

von biblischen Herrschern berichtet, die Fabeln erdichteten und erzählten,
1

 

talmudische Gelehrte zeichnete die Kenntnis besonders vieler Fabeln aus,
2

 und 

vor allem die haggadischen Midraschim bergen einen großen Schatz an Fabeln. 

Aus dem Mittelalter sind ganze Sammlungen von hebräischen Fabeln über-

liefert, die großenteils in Europa entstanden und überwiegend Übersetzungen 

aus dem Arabischen und anderen Sprachen sind. Die umfangreichsten und 

bedeutendsten hebräischen Fabelsammlungen, die auch die europäische Fabel-

tradition nachhaltig beeinflußten, sind die Mi╕le ╖u‛alim (‚Fuchsfabeln‘) von 

Berechja ben Natronaj haNakdan (12./13. Jahrhundert, Frankreich/England), 

zwei Versionen von Kalila veDimna (‚Kalila und Dimna‘) – eine von Jakob ben 

Eleasar (Anfang 13. Jahrhundert, Spanien) und eine anonyme (um 1250) – und 

das Me╕al haKadmoni (‚Die Fabel der Vorfahren‘) von Isaak ben Solomon ibn 

Sahula (1281, Spanien).
3

  

 Die Fülle des bereits aus früher Zeit überlieferten Textmaterials birgt jedoch 

eine gattungstheoretische Problematik: Das (schon biblische) hebräische Wort 

ma╕al
4

 bezeichnet nicht nur die Fabel, sondern auch Gleichnis, Allegorie, 

Parabel, Sprichwort, Sinnspruch und Spottvers. Zudem ist das ma╕al nicht 

immer klar abzugrenzen von den verwandten Gattungen ╙ipur ba‛ale-╒aim 

(‚Tiergeschichte‘) und ma‛a╗e (‚Märchen‘). Doch ist diese Problematik kein 

Phänomen speziell der hebräischen Literatur, vielmehr herrscht in allen 

Literaturen seit der Antike bis heute Uneinigkeit über eine allgemeingültige 

Definition der Textsorte Fabel.
5

 Um alle Texte, die in dieser Arbeit berück-

sichtigt werden, ein und demselben Gattungsbegriff unterordnen zu können, 

wird dieser im folgenden möglichst weit gefaßt und bezeichnet hier eine 

fiktionale Kurzerzählung mit beispielhaftem Charakter, in der Tiere, Pflanzen, 

Gegenstände und Menschen als Figuren auftreten.  

 

1

  Ri 9,7-15; 1 K 5,12f.; 2 K 14,9. 

2

  BT: Sukka II, 28a; Baba Batra VIII, 134a; Synhedrin IV, 38a-39b; Soferim XVI, 9. 

3

  Überblicksdarstellungen zur Geschichte der jüdischen Fabel allgemein und zu den 

mittelalterlichen Fabelsammlungen in: Heller 1930, S. 315-364; Hasan-Rock 1971; 

Noy 1971[a]; Zinberg 1972, Bd. 1, S. 185-206; Daube 1973; Yassif 1999, S. 23-26 u. 

191-209. 

4

  Pl. me╕alim, cstr. me╕al, mi╕le. Vgl. die Titel der hebräischen Sammlungen. 
5

  Zur allgemeinen gattungstheoretischen und -geschichtlichen Diskussion: de Boor 

1966; Dithmar 1978, S. 11-30; Hasan-Rock 1971; Noy 1971[a]; Noy 1976, S. 138-

145; Grubmüller 1977, S. 9-47; Dithmar 1984; DG 1987, S. XXI-XXVI; Hasubek 

1982, S. 7-12; Holzberg 1993, S. 1-11; Yassif 1999, S. 191-209.  
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* Sprichwort ohne belegbare Quelle (in Kap. V.B.) 

° Wort romanischen oder slawischen Ursprungs (in Kap. V.C.2.) 

# unauflösbare Korruptele (in der lateinschriftlichen Edition, Kap. IV.) 

 

I. EINFÜHRUNG 

 

 

 

 

Die Fabel ist in der jüdischen Literatur seit jeher eine beliebte Gattung. Es wird 

von biblischen Herrschern berichtet, die Fabeln erdichteten und erzählten,
1

 

talmudische Gelehrte zeichnete die Kenntnis besonders vieler Fabeln aus,
2

 und 

vor allem die haggadischen Midraschim bergen einen großen Schatz an Fabeln. 

Aus dem Mittelalter sind ganze Sammlungen von hebräischen Fabeln über-

liefert, die großenteils in Europa entstanden und überwiegend Übersetzungen 

aus dem Arabischen und anderen Sprachen sind. Die umfangreichsten und 

bedeutendsten hebräischen Fabelsammlungen, die auch die europäische Fabel-

tradition nachhaltig beeinflußten, sind die Mi╕le ╖u‛alim (‚Fuchsfabeln‘) von 

Berechja ben Natronaj haNakdan (12./13. Jahrhundert, Frankreich/England), 

zwei Versionen von Kalila veDimna (‚Kalila und Dimna‘) – eine von Jakob ben 

Eleasar (Anfang 13. Jahrhundert, Spanien) und eine anonyme (um 1250) – und 

das Me╕al haKadmoni (‚Die Fabel der Vorfahren‘) von Isaak ben Solomon ibn 

Sahula (1281, Spanien).
3

  

 Die Fülle des bereits aus früher Zeit überlieferten Textmaterials birgt jedoch 

eine gattungstheoretische Problematik: Das (schon biblische) hebräische Wort 

ma╕al
4

 bezeichnet nicht nur die Fabel, sondern auch Gleichnis, Allegorie, 

Parabel, Sprichwort, Sinnspruch und Spottvers. Zudem ist das ma╕al nicht 

immer klar abzugrenzen von den verwandten Gattungen ╙ipur ba‛ale-╒aim 

(‚Tiergeschichte‘) und ma‛a╗e (‚Märchen‘). Doch ist diese Problematik kein 

Phänomen speziell der hebräischen Literatur, vielmehr herrscht in allen 

Literaturen seit der Antike bis heute Uneinigkeit über eine allgemeingültige 

Definition der Textsorte Fabel.
5

 Um alle Texte, die in dieser Arbeit berück-

sichtigt werden, ein und demselben Gattungsbegriff unterordnen zu können, 

wird dieser im folgenden möglichst weit gefaßt und bezeichnet hier eine 

fiktionale Kurzerzählung mit beispielhaftem Charakter, in der Tiere, Pflanzen, 

Gegenstände und Menschen als Figuren auftreten.  

 

1

  Ri 9,7-15; 1 K 5,12f.; 2 K 14,9. 

2

  BT: Sukka II, 28a; Baba Batra VIII, 134a; Synhedrin IV, 38a-39b; Soferim XVI, 9. 

3

  Überblicksdarstellungen zur Geschichte der jüdischen Fabel allgemein und zu den 

mittelalterlichen Fabelsammlungen in: Heller 1930, S. 315-364; Hasan-Rock 1971; 

Noy 1971[a]; Zinberg 1972, Bd. 1, S. 185-206; Daube 1973; Yassif 1999, S. 23-26 u. 

191-209. 

4

  Pl. me╕alim, cstr. me╕al, mi╕le. Vgl. die Titel der hebräischen Sammlungen. 
5

  Zur allgemeinen gattungstheoretischen und -geschichtlichen Diskussion: de Boor 

1966; Dithmar 1978, S. 11-30; Hasan-Rock 1971; Noy 1971[a]; Noy 1976, S. 138-

145; Grubmüller 1977, S. 9-47; Dithmar 1984; DG 1987, S. XXI-XXVI; Hasubek 

1982, S. 7-12; Holzberg 1993, S. 1-11; Yassif 1999, S. 191-209.  



Einführung XII 

 Die schriftlich überlieferte jiddische Fabelliteratur setzt mit dem ältesten 

Dokument in jiddischer Sprache überhaupt ein: der Cambridger Handschrift von 

1382.
6

 In diese altjiddische Sammelhandschrift ist die schon in der Antike sehr 

bekannte Fabel vom kranken Löwen (die Tiere mißhandeln den sterbenden 

Löwen, um altes Unrecht zu rächen) aufgenommen. Sie geht auf die erste Fabel 

der hebräischen Berechja-Sammlung Mi╕le ╖u‛alim (s.o.) zurück,
7

 weist jedoch 

zugleich Einflüsse aus der deutschen Fabelliteratur auf.
8

 Die Verknüpfung von 

hebräischer und deutscher Tradition sollte sich in späteren jiddischen Texten 

fortsetzen und zum charakteristischen Merkmal der jiddischen Fabelliteratur 

werden. Im 15. und 16. Jahrhundert werden isoliert viele der Berechja-Fabeln, 

aber auch die deutschen des Ulrich Boner ins Jiddische rezipiert.
9

 Gegen Ende 

des 16. Jahrhunderts findet die jiddische Fabelliteratur schließlich einen 

Höhepunkt in ihren beiden frühesten Sammelwerken,
10

 dem ╚efer Mi╕l┌ ╖u‛olim 

(‚Buch der Fuchsfabeln‘) von Jakob Koppelmann ben Samuel Bunem (gedruckt 

1582/83 in Freiburg im Breisgau) und dem Kü’-Buch (‚Kuhbuch‘) von Abraham 

ben Mattitja (gedruckt 1594/95 in Verona/Italien). Allerdings war die Existenz 

dieser Sammlungen lange Zeit nur aus bibliographischen Angaben bekannt, die 

Bücher selbst galten als verschollen. Fast gleichzeitig wurden beide Werke 

unabhängig voneinander wiederaufgefunden. 

 Das ‚Kuhbuch‘ des italienischen Herausgebers Abraham ben Mattitja
11

 ist 

mittlerweile in Form einer Faksimile-Edition
12

 zugänglich, es lag bis dahin nur 

in der Überarbeitung von Moses Wallich (╚efer M│╕olim, Frankfurt/Main 

1697)
13

 vor. Das Buch umfaßt 35 Fabeln, die auf drei verschiedene Quellen 

zurückgehen: Berechjas Mi╕le ╖u‛alim, Isaak ibn Sahulas Me╕al haKadmoni und 

Ulrich Boners Edelstein (s.o.). Die Rezeption von jüdischen und nichtjüdischen 

Quellen macht die damalige Bekanntheit und Beliebtheit der hebräischen wie 

 

6

  Edd.: Fuks 1957; Katz 1964. Vgl. auch Hakkarainen 1967; Althaus 1971; Röll 1978. 

7

  Zur Berechja-Fabel vgl. Kap. II.A.2.c. 

8

  Eine detaillierte quellengeschichtliche Analyse in Timm 1981; vgl. auch Timm 1985. 

9

  Der Dominikanermönch Ulrich Boner lebte in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts 

und verfaßte zwischen 1340 und 1350 seine Fabelsammlung Der Edelstein, die erst-

mals 1461 bei Albrecht Pfister in Bamberg gedruckt wurde. Es ist das erste mit 

Illustrationen versehene gedruckte Buch überhaupt und eins der ersten deutsch-

sprachigen Druckwerke. Für seine Beliebtheit und Bekanntheit zeugt der bereits kurz 

später (um 1463/64) erstellte Nachdruck. Vgl. Grubmüller 1977, S. 297-310; 

Dithmar 1997, S. 31-34. 

10

  Die Sammlung Kalila un′ Dimna, die auf das ab 1482 im Druck vorliegende Buch 

der Beispiele der alten Weisen von Antonius von Pforr zurückgeht, bleibt aus sprach-

lichen Gründen unberücksichtigt, weil sie sehr genau die deutsche Vorlage wieder-

gibt. 

11

  Turniansky/Timm 2003, Nr. *70. Es handelt sich um den Neudruck einer früheren, 

verlorenen Ausgabe von 1554/55. Vgl. Katz 1994, S. 10-13. 

12

  Ed.: Rosenfeld 1984. 

13

  Faksimile-Edition und englische Übersetzung: Katz 1994. Vgl. auch Erik 1928, 

S. 368ff; Timm 1981, S. 152ff; Katz 1982. 

Einführung XIII 

der deutschen Fabelsammlungen bei aschkenasischen Juden deutlich und 

dokumentiert gleichzeitig die Vielsprachigkeit jüdischer Autoren im 16. Jahr-

hundert. Deutscher Einfluß macht sich im Berechja-Teil durch wörtliche 

Anklänge an Boner bemerkbar, italienischer Einfluß in romanischem Lehn-

vokabular.
14

 Wie die hebräischen Sammlungen und Boners Edelstein ist das 

‚Kuhbuch‘ (auch Wallichs ╚efer M│╕olim) reich mit Holzschnitten illustriert.
15

  

 Ein Exemplar des Erstdrucks von Jakob Koppelmanns ‚Buch der 

Fuchsfabeln‘ machte Erika Timm aufgrund einer weltweiten Bibliotheks-

umfrage 1980 in der Pariser Alliance Israélite Universelle ausfindig.
16

 Sie 

konnte somit die in der Forschungsliteratur verbreitete Annahme revidieren, das 

Werk liege in Form eines Prager Nachdrucks von 1766/67 mit dem Titel Mi╕le 

╖u‛alim vor.
17

 Zwar gehen beide jiddischen Sammlungen auf dieselbe hebrä-

ische Quelle zurück, den Berechja-Erstdruck Mantua 1559, doch handelt es sich 

bei dem Prager Druck um eine ganz andere, von Koppelmann vollkommen 

unabhängige Übertragung, die sich schon durch die für das 18. Jahrhundert 

typische Sprache als viel späteres Werk ausweist.
18

  

 Koppelmann verfaßte seine Fabelsammlung 1581/82 in Prag und gab sie im 

Jahr darauf in Freiburg im Breisgau zum Druck.
19

 Sie enthält 137 Fabeln, von 

denen 106 auf den um nur eine einzige Fabel umfangreicheren Berechja-

Erstdruck zurückgehen, die restlichen 31 Fabeln setzen überwiegend nicht-

jüdische Quellen voraus. Im Unterschied zur bislang üblichen Konvention, 

einzelne Fabeln aus verschiedenen hebräischen und anderssprachigen Quellen in 

jiddischen Erzählsammlungen frei zusammenzustellen,
20

 war es offenbar das 

vornehmliche Anliegen Koppelmanns, den gesamten Vulgat-Berechja in jiddi-

scher Sprache zugänglich zu machen. Mit der nahezu vollständigen Übertragung 

einer hebräischen Textsammlung begründet Koppelmann eine neue Stiltradition, 

die sich später durchsetzen sollte.
21

 

 

14

  Timm 1981, S. 158ff; Katz 1982, S. 7f. 

15

  Vgl. Shmeruk 1986, S. 12, 29, 33, 56-60. 

16

  Timm 1982. Hier auch eine Kurzbeschreibung des Buchs und eine provisorische 

Quellenanalyse. 

17

  Steinschneider 1860, Nr. 5612.3; Zedner 1867, S. 91; Steinschneider 1893, § 573; 

Schulman 1913, S. 150; Prijs 1964, Nr. 140; Zinberg 1964, Bd. 1, S. 237-241; Roest 

1966, Bd. 1, S. 159; auch noch Süß/Tröger 2003, Nr. 31.  

18

  Richtiggestellt in Timm 1981, S. 164 u. Timm 1982. Vgl. auch Schumacher 2002, 

S. 9-11. Ein Exemplar des Prager Drucks ist in der Amsterdamer Bibliotheca 

Rosenthaliana erhalten. Diese zweisprachige (hebräisch-jiddische) Ausgabe umfaßt 

nur die 107 Fabeln des Berechja-Erstdrucks, ihr Verfasser ist anonym. 

19

  Die häufigere Angabe 1588 als Druckdatum (Landau 1919; Horodezky 1931; Fürst 

1849-63; Wolf 1962; Dinse 1974; Scheiber 1979; Shmeruk 1988) stellt sich nach 

dem Auffinden eines Exemplars als falsch heraus. 

20

  So im ‚Kuhbuch‘; eingestreute Einzelfabeln etwa in ╚efer Brantspigl (1596), 

Zenerene (um 1600), ╚efer Lev Tov (1620). 
21

  Das ╚efer M│╕al haKadmoni (Frankfurt/Oder 1693) ist die jiddische Übertragung der 

gleichnamigen Sammlung von Isaak ibn Sahula (s.o., Erstdruck Soncino 1490/91);  
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